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Die Hegaukantorei hat ihr letztes Konzert gegeben
An der ausserordentlichen  
Generalversammlung am  
19. September dieses Jahres hat 
die Hegaukantorei beschlossen, 
sich aufzulösen. Am Mittwoch 
fand in der Kirche Thayngen das 
letzte Konzert des Chores statt.

Alfred Wüger

THAYNGEN. Jetzt ist sie also Geschichte, 
die Hegaukantorei. 1983 war sie vom 
Organisten Hanspeter Jud und von 
Kirchenstandspräsident Arnold Suter 
in Dörflingen gegründet worden. Jetzt, 
knapp 40 Jahre später, verklang am 
Mittwoch in der Kirche Thayngen der 
letzte gesungene Ton der stark ge-
schrumpften Hegaukantorei. 

«Die Kirche war voll, aber nicht über-
füllt, gerade richtig in Coronazeiten», 
sagte Präsidentin Anna Stamm auf An-
frage. Sie hätten in den letzten andert-
halb Jahren, coronabedingt, nur in ganz 
kleinen Gruppen und online proben 
können. Im August dieses Jahres fin-
gen dann wieder reguläre Proben an. 
Man glaubte sogar, im April 2022 wie-
der auftreten zu können, aber dann kam 

der Schock: Chorleiterin Andrea Jäckle, 
seit 2018 im Amt, kündigte. Sie wird 
eine 50-Prozent-Stelle an einer Musik-
schule in Singen antreten. Da fehle ihr 
künftig die Zeit für Chöre, so Anna 
Stamm. «Wir beratschlagten, was zu 
tun sei, und es zeigte sich, dass sich 
keine Vorstandsmitglieder finden lies-
sen, um eine neue Chorleiterin zu su-
chen.» Anderseits sei es bereits seit Jah-
ren schwer gewesen, überhaupt neue 
Mitglieder zu finden. «Zwar ist erst 
kürzlich eine junge Frau beigetreten, 
aber sie war die Einzige auf weiter  
Flur. Unser Durchschnittsalter lag bei  
70 Jahren.» 

Bis zum Schluss gut gesungen
Sang- und klanglos wollte die Hegau-

kantorei dann aber doch nicht abtreten, 
und so wurde beschlossen, das geplante 
Konzert im April zwar abzusagen, ein 
Abschiedskonzert in der Kirche Thayn-
gen hingegen durchzuführen. Nun ist 
auch dieses bereits passé, aber: «Es war 
wunderschön und sehr entspannt. Wir 
haben mit Freude gesungen, und wir 
haben gut gesungen.» Allerdings bloss 
eine Viertelstunde lang unter dem ad-
ventlichen Motto «Nun komm der Hei-

den Heiland». Die Gesangsdarbietung 
wurde umrahmt von Instrumentalmu-
sik. «Wir waren nur ein kleines Grüpp-
chen von 19 Personen», sagte Anna 
Stamm, «normalerweise waren wir um 
die 30.» Und dann war der letzte Ton 
verklungen. «Das Publikum klatschte 
und erhob sich. Das war ein Moment, 
den man nicht mehr vergisst», so die 
Präsidentin. 

Einen Vernunftsentscheid gefällt
Aber der Entscheid, aufzuhören, sei 

richtig gewesen, ein Vernunftsent-
scheid zwar, doch der Chor sei stets 
kleiner geworden. «Emotional jedoch 
war es schon speziell.» Und ja, die sich 
per Ende des Jahres auch formell 
auflösende Hegaukantorei werde eine 
Lücke hinterlassen, so Anna Stamm. 

«Wir waren ein klassischer Konzert-
chor und traten zwischen Schaffhausen 
und Singen auf dem Land auf, und zwar 
diesseits und jenseits der Grenze. Wir 
waren eine besondere Institution auf 
dem Land, und wir waren immer grenz-
überschreitend.» Anna Stamm könnte 
sich vorstellen, in einem andern Chor 
weiterzusingen, aber: «Jetzt gibt es erst 
einmal eine Pause.»  Die Hegaukantorei bei ihrem letzten Auftritt in der Kirche Thayngen. � BILD REINHARD STAMM

Grosse Visionen für das Schulhaus
In Hemishofen stellten Felix Dietsch und Julian Tschanen ihre visionären Ideen für die Umnutzung des  
Schulhauses vor. Die Pläne stiessen auf Begeisterung und Skepsis zugleich.

Thomas Martens

HEMISHOFEN. Es war nur eine kleine Schar, die 
sich am Dienstagabend in der Mehrzweckhalle 
Hemishofen auf Einladung von Gemeinderätin 
Linda Stoll einfand, um sich die ambitionierten 
Visionen zur Umnutzung des Schulhauses an-
zuhören. Die Innenarchitekten Felix Dietsch 
und Julian Tschanen von Dost Architektur er-
läuterten ihre Vorstellungen zur künftigen 
Nutzung, die sie basierend auf den Vorgaben 
erstellt hatten. Und diese reichten vom Erdge-
schoss bis unters Dach. In die Überlegungen zu 
den Visionen wurden die weitere Umgebung, 
Verkehrswege und auch das Sonnenstandsdia-
gramm einbezogen. Ebenso flossen die Ideen, 
Anregungen und Wünsche aus der vorbereiten-
den Arbeitsgruppe mit ein (die SN berichteten). 
Die Architekten berücksichtigten bei ihrer 
Arbeit auch die bereits bestehenden Vereine 
und Organisationen. Sie seien erstaunt gewe-
sen über die hohe Dichte an bereits bestehen-
den Aktivitäten, so Tschanen.

Ein Ort der Gemeinschaft
Geben und Nehmen steht als Grundsatz 

über den entwickelten Möglichkeiten, das 
Schulhaus mit Leben zu füllen. «Es soll ein Ort 
für Gemeinschaft und Austausch werden», be-
tonten sowohl Dietsch als auch Tschanen. Im 
frei zugänglichen Erdgeschoss ist als Begeg-
nungsraum ein Bistro mit einer Küche ge-
plant, auf der gegenüberliegenden Seite sollen 
ein offener Spielraum und ein Platz für Kurse 
entstehen. Ebenfalls in die Planung einbezo-
gen ist der Unterstand, der unter anderem für 
Sommerverkäufe, Flohmarkt, kurz für Aktivi-
täten im Freien, genutzt werden kann.

Nicht frei zugänglich sollen das Ober- und 
das Dachgeschoss sein. Sie dienen der Kreativi-
tät. Malen, Nähen, Werken sollen hier stattfin-
den. Zum Schutz von Inventar und entstehen-
den Arbeiten ist hier nur der Zugang mit 
Schlüssel möglich. Damit ist gleichzeitig die 
Verantwortlichkeit klar. Sämtliche Räume sind 
auch multifunktional nutzbar. Ein besonderes 
Bijou bildet der Dachraum mit seiner bereits 
bestehenden Ausrüstung von Werkzeug fürs 
Schreinern und Werken. Hier könnte auch ein 
Atelier für grossformatiges Gestalten entste-
hen. Ebenso in die Gestaltung einbezogen 
wurde der Aussenraum. Hier raten die Archi-
tekten etwa dazu, Gartenbeete anzulegen. Die 
entsprechende Illustration zeigt sie als Hoch-
beete, die gemeinsam gepflegt werden sollen.

Schwierig, die Leute ins Boot zu holen
Wie aber fielen die Reaktionen aus? Er sei to-

tal erschlagen von der Fülle der Möglichkei-
ten, meinte ein Teilnehmer. Eine Besucherin 
begrüsste die Vision und betonte, es sei wich-
tig, sie vor Augen zu haben, auch wenn man 

nur schrittweise verwirklichen könne. Eine 
weitere Frage bezog sich auf die Nutzung: «Es 
ist schwierig in der ländlichen Umgebung, die 
Leute ins Boot zu holen», so ein Bedenken. Die 
Wohnsituation ist anders als in einer Stadt, wo 
die Wohnungen oft klein sind, so eine weitere 
Feststellung, die darauf hinzielte, dass das 
Angebot deshalb wohl nur beschränkt genutzt 

werden könnte. Einer Besucherin fehlten zu-
dem die Angebote, die «noch an das ehema-
lige Schulhaus erinnern» und sich unmittel-
bar an Kinder richten. Sie erwähnte etwa ei-
nen Raum für Aufgabenhilfe oder Religions- 
unterricht.

Verein soll gegründet werden
Im Verlaufe der Diskussion stellte sich klar 

heraus, dass ein schrittweises Vorgehen ange-
bracht ist und zwar in zweierlei Hinsicht. Es 
entstehen erhebliche Kosten. Auch sind die 
personellen Ressourcen einer kleinen Ge-
meinde beschränkt. Auf Hemishofen und mit-
hin auf Stoll wartet eine grosse Arbeit. Es gilt 
einerseits, die Finanzierung zu sichern. Ande-
rerseits muss eine Gruppierung von Leuten 
bereit sein, hier aktiv mitzuarbeiten. 

Stoll plant als nächsten Schritt die Grün-
dung eines Vereins. Darin sollen die anfallen-
den Aufgaben wie Finanzierung und Organi-
sation des künftigen Betriebs aufgeteilt und 
einzelnen Verantwortlichen zugewiesen wer-
den. Ob dereinst das Projekt im Gesamten rea-
lisiert werden kann oder ob man schrittweise 
vorgehen will, wird wesentlich davon abhän-
gen, ob die notwendigen finanziellen Mittel 
zur Verfügung stehen.

Der Werkraum im zweiten Obergeschoss könnte auch bei einer Umnutzung des Schulhauses erhalten bleiben.  � BILDER ZVG

Wie die jetzt leeren 
Schulzimmer künftig 
genutzt werden,  
ist noch offen.

Die Ausbeute  
der Fischer im Rhein 
bleibt gering

DIESSENHOFEN. 2018 war bekanntlich 
ein Horrorjahr für die kälteliebenden 
Fische im Rhein. Die Wassertempe-
raturen stiegen so hoch, dass der 
Äschen- und Forellenbestand im 
Rhein stark dezimiert wurde. Die 
Situation hatte sich 2019 und 2020 
kaum verbessert, wie die Bürgerge-
meinde Diessenhofen als Inhaberin 
der Fischereirechte auf Diessenhofer 
Gemarkung in einem Brief an die In-
haber der Jahreskarte schreibt. Die 
kühlere und feuchtere Witterung in 
diesem Jahr sei den Fischen aber 
sicher zugutegekommen, heisst es 
weiter. So habe man das Fischen auf 
Forellen vom 1. Februar bis zum  
31. August wieder freigeben können. 
Trotz eines kleinen Bestandes seien 
vereinzelt Fänge erzielt worden. Das 
seit dem 1. Oktober 2020 geltende 
Verbot des Fischens auf Äschen im 
Rhein bleibe aber bis auf Widerruf 
bestehen. 

Mehr Äschenlarven gezählt
Doch es gibt auch Lichtblicke. Die 

in diesem Frühling durch den kanto-
nalen Fischereiaufseher vorgenom-
mene Äschenlarvenzählung habe 
eine langsam steigende Tendenz auf-
gezeigt. Anfang März wurde der 
Schlatterbach durch die Fischerzunft 
Diessenhofen abgefischt. Es wurden 
mehr als 300 Forellen herausgeholt 
und im Geisslibach wieder ausge-
setzt. Damit für genügend Nach-
schub gesorgt ist, hat der kantonale 
Fischereiaufseher Ende März 4000 
Forellen-Brütlinge im Schlatterbach 
zur Aufzucht eingesetzt. (tma/r.)

Polizeimeldungen

Mercedes-Cabrio fängt 
plötzlich an zu brennen
ÖHNINGEN. Ein Mercedes-Cabriolet 
hat am Mittwochabend kurz vor  
22 Uhr in der Döllenstrasse in 
Öhningen plötzlich angefangen zu 
brennen. Die Feuerwehr Öhningen 
rückte mit 15 Einsatzkräften an den 
Brandort aus und löschte das Fahr-
zeug, bevor es komplett in Flammen 
aufging. Dennoch wurde die Front 
des acht Jahre alten Autos durch 
den Brand zerstört. Ursache ist 
wahrscheinlich ein technischer 
Defekt im Motorraum. Die Polizei 
geht von einem Schaden in Höhe 
von 40 000 Euro aus. (r.)




